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448 g8st$*. u^HJcii. ftanosi.'^ttînna t„3£?let|ler6Io«*i' *.3«

Hochgebirge erwathfenen Sogenannten ©telnlärche ift er»
heblieh bauerhafter, als jenes ber im Sale unb in wär»
meren Sagen erjogenen ©raSlärche, bte ßch gewöhnlich
butcg breite Jahresringe unb weniger intenßoe Järbung
beS RerneS fennjeichnet. ®ie Art beS SobenS ift über»

haupt auf bie innere Sefehaßenhett unb Saugltd&feit beS

SaumeS non beftimmenbem ©infiuß. ©anbiger, fteS»

baltiger unb mit guter ©rbe oermijcbter ©tanbort liefert
feftereS Sauholj als fetter ©runb. Stetnflüfte unb Reifen,
bie mit fruchtbarer @rbe ausgefüllt jinb, erzeugen im all»

gemeinen bas befte Sauljol}. ®iefe Säume zeichnen ftcb
meift bu«h hoben» geraben EBucßS unb gleichmäßige Ab»

nähme ber ©tärfe nach t'en* ©ipfelenbe ju auS.

©pedfjtlöcher an Elabelßöljetn beuten auf SefaE burch
Jnfeften hl"- Außere Sefdf)äbigungen, bie beim JäEen
anberer Säume, foroie burch Abäßen entftanben finb,
bilben oft bie Urfadfje oon rotbrüchigem ober tn JäulntS
übergegangenem $olje. ®te JäulntS tritt um fo früher
ein, je eher bie Stabe über ben Sertefcungen jufammen»
mädfjß, unb bie Serbunftung ber etagebrmtgenèn El äffe
unb Jeucljiigfeit oerhinbert. ©anj befonbere teehnifdhe

Anforbetmtgen werben an bas Sauhol} gefteEt; bas bietju
oerwenbete Sunbholj foE gefunb, gerabe, ooflfjoljig unb
aftretn fein. Seim Etabelhol} ift baS engtlngige, gleich*
mäßig geroachfene, gewöhnlich auch aftreinere $ol} für
manche 3octe höh« gefdjäfct als baS grobjährige. Sei
ber ©ielje finb breite Jahresringe eher etn Sotteil, an»

nähernb gleiche Sreite ein Rennjeicljen befferet Dualität
im ©tnne ber ©ewerbSefgenfchaften. Sei ber Riefet unb
Särdfje ift bei ber ©letchmäßigfett beS JahrrtngbaueS
ber Umfang beS RetnholjeS etn 9Raßßab ber ©fite.
Rrümmungen bebeuten um fo größere SEtängel, je fürjer
unb fdfjmäch« ber ©tamm ift; ift bte Rtümmung etne

einfeitige, alfo tn einer ©bene liegenbe, fo ift fie weniger
fdjäblldh, als wenn fie bte Jotm etner ©pirale anntmmt.
©lämme mit langem Schafte, bie In enggebrängtem ©tanbe
aufwuchfen, finb meift ooflholjig, baS heißt, bie ©tärfe nimmt
nach oben nur aEmähltdh ab, fo baß ber ©tamm auf meß»

rere EJleter anfehetnenb wie eine EBalje geformt ift.
Obige Ausführungen fönnen felbftoerßäablich nur

gewiffe ^Richtlinien geben, benen bie langjährige ©rfah«

rung manche aus ber SttajiS geborene ©rfahrung hi"'
jufügen wirb!

Don itaatlicpen SooftttcMt 1928 io Dofel.
(Rouefponbenj.)

Jeweils im ©päth«bft beS Jahres, ju einem be»

ftimmten ïetmta, fammeln ßdf) bte ©ntwürfe unb EBetle,
bte auf ©runb oon auSgefchrtebenen EBettbewerben unb
Aufträgen entftanben ftnb im ©ewerbemufeum. ®ort
werben biefe Arbeiten oon einer ftattltdjen Jahl oon
Juroren geprüft unb gefdfjleben unb jeweils währenb
etneS halben EEonatS öffentlich auSgefteEt. Safel barf
auf bie begehrenswerte Jnßitution beS RunßfcebiteS mit
©toi} erfüllt fein, ©tößete ©täbte mit reiferen ÜElitteln

beßfcen nichts ähnlidheS, wenigßenS feine folch jährlich
beftimmt ßch wiebetholenben SerauSgabungen für lünß»
lerifdhe EBettberoerbe. (EleuerblngS trachten aEetbingS wich»

tige beutfdhe Runßjentren nach ber Schaffung ähnlich«
©inrichtungen). — Anläßlich beS bieS jährigen ©ntfdjetbeS
einer Jurp oon nicht weniger als 25 Éllann würben
eine ßattltdje Anjahl oon Arbeiten ber rege in Anfpruch
genommenen AuSfdhretbung im ©efamtbetrage oon Jr.
17,400 prämiert ober angefauft. SBit befeßränten uns
im folgenben auf bie Elennung ber wid)tigßen Rünßlet.

1. Jbeenfonïurtenj für bie farbige AuSgeßal»
tung beS RreujgangeS beim ©taatSarchio.
Son 29 S*ojeften erhielten biejenigen oon $. Mäßiger,

D. ©taiger, @. ©tocter, iß- ©amenifdf) unb 9JI. <5ul}'

badhner gleidhe ®i« Setfaßer biefer ©ntwürfe wut»

ben ju einem jroetten, engern EBettberoerb etngelaben.

— ®er Rreujgang beim ©taatSardjio biente nie praf»

tifdhen 3wecten unb beßnbet ßch nidjt an einer fe^rl«'
benbigen ©tätte. AuS bem Segttße „Staatsarchiv
mußte benn auch l«ln Rünßler etnen brauchbaren Sor*

wurf abjuteiten. 3«bem mußte bte burd) bte Rteujg«'
wölbe«3®i<J<l i" ©pißbogen jerfdjnittene EBanb h""®
aügemetn als Hemmung empfunben werben. Auch ß"°
bie betreßenben SBanbßäd)en ungleich wnb fchlecht be»

lichtet unb oon feinem Sanfte jufammenfaßenb ßcht&a*-

Elur wenigen gelang eS Silber in bie gegebene Jläaj®
hlnetnjufomponieren, baß Saum unb EBanbmaleret J"

einer Harmonie würben. ®ie beßen Söfungen burch'

brechen ben 3®»"0 ber architeftonifch geteilten EBänbe

unb fefcen bie Silber frteSartig barauf. Sergltdfjen w»
ben guten Setfptelen tn 3ü*ich : Jraumünfterburchgang
unb AmthauS I (ehemaliges EBaifenbauS) mflßen bte

SaSler ©ntwürfe oetblaßen. Jmmerhin jeigen $5ß'0^
unb ©taiger, baß auch hißorifdhe ®hemen fich }« ein«

gan} mobetnen Serarbeitung eignen fönnen. ©ulnbach"^
bringt ein reineres beforatioeS ©piel unb beßidfjt burch

feine unerhört fräftige Sechnif (©grafßtto in rot, fch®®^
unb weiß, ßädfßg unb nicht nur linienhaft behcmbelt>

®ie meißen ber heute lebenbigen Rcäfte fudhen AuS'

fdhnitte auS neujettlichen 3"ßänben wieberjugeben, bte

bann auch pefßmißifch unb brutal wirfen fönnen. l®"'
fortige JnterpeEation im ©roßen Sat ffitne ganj je»'
iofe, abßrafte SElaleret iß leiber faum oerfudht worbett

unb brachte feine Anregungen.
2. ©ngerer EBcttbewerb für bie ©dhaßung ein«»

SaSler ©tabtbilbeS ht bte eibgenöffifche tech'

nifcljefjochfchule in 3ü««h. Son ben brei @iu0®!

labenen: 91. ®onjé, 91. ©töcflin unb A. U. pflegt»»
mürbe erßetem bte Ausführung übertragen, ©etn ©m*

wurf fennjeießnet am beßen ben horijontalen ©h®*®".

ber ©tabt, bie breite Jläche beS SRhetneS unb noch einige

beßimmte 3öge im SaSler SBefen, ben leichten ftafßw^
©infdhlag tn ben Jiguren unb bte jurflcfhaltenbe,
Stimmung in ber Sanbfdjjaft. Sebenbiger, fröhliche*
bie beiben anberen Silber gemefen. Als ganj befrtebigeno»

abgerunbet unb liebeooE erfdhetnt uns feines ber bte»-

3. ABgemeiner EBettbemerb für eine Srunttenj
plaftif im ©olitubeparf. Son 19 eingelaufene"

Srojeften würbe bat jenige oon A. Seterfen jur '

tigen Ausführung beßimmt. SBettere greife erjiel»
®. ©utfnecht, J. EBilbe, ©pgaj, @. ©uter unb

®h*iß- ®ie ißlaftit fchetnt ßch heute In einet glüdlidh^,
©podhe ju beßnben als bie angewanbte EWalerei. ®J

frühere Steife unb Unnahbarfett iß fiberwunben.
Jiguren ßeigen oon ben hohen ©ocfeln h«unter unb o*

ttefen Srunnentröge werben ju ßadhen SlanfchbedfenJ»
fptelenbe Rinber. ®ie lebenbigen Sejtehungen jn>tf«9f

aWenfdh unb Silbmerf werben wteberh«geßeBt. Samen

lieh eine humorooEe !ßlaßif herrfdht oor unb wirft «

freuenb. — (SElotioe: Rälbletn, ©fei, ©nten, Sol'J'"'
©lown). qj

®ie übrigen Ronfutrenjen interefßeren an biefer
weniger. ®te hanbeln oon 9EebaiBen (für biamante

unb eiferne Çochjeiten) unb AuSfcljneibebogen
Saubogen unb SaSler Silberbogen für bte ©djjülerbo
ber ©tabt) unb bergen taufenb liebeooE burchgeurb«'^,
Jbeen, benen nachjugehen oiel ©paß bereitet. ®o^ L
feEen ßch noch einige birefte Anläufe unb Aufträge^
Silbern SaSler SJloIer.

Bei tpeututllti DoppeUtsäuige« oüer J

rtAtiflt» Jldretseu btttti wir zu rckuwterei, »*/
«Ifilt x« spar«». DU X9<W"'
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Hochgebirge erwachsenen sogenannten Stetnlärche ist er-
heblich dauerhafter, als jenes der im Tale und in wär-
meren Lagen erzogenen Graslärche, die sich gewöhnlich
durch breite Jahresringe und weniger intensive Färbung
des Kernes kennzeichnet. Die Art des Bodens ist über-
Haupt auf die innere Beschaffenheit und Tauglichkeit des
Baumes von bestimmendem Einfluß. Sandiger, kies-

haltiger und mit guter Erde vermischter Standort liefert
festeres Bauholz als fetter Grund. Stetnklüste und Felsen,
die mit fruchtbarer Erde ausgefüllt find, erzeugen im all-
gemeinen das beste Bauholz. Diese Bäume zeichnen sich

meist durch hohen, geraden Wuchs und gleichmäßige Ab-
nähme der Stärke nach dem Gipfelende zu aus.

Spechtlöcher an Nadelhölzern deuten auf Befall durch
Insekten hin. Äußere Beschädigungen, die beim Fällen
anderer Bäume, sowie durch Abästen entstanden find,
bilden oft die Ursache von rotbrüchigem oder in Fäulnis
übergegangenem Holze. Die Fäulnis tritt um so früher
ein, je eher die Rinde über den Verletzungen zusammen-
wächst, und die Verdunstung der eingedrungenen Nässe
und Feuchtigkeit verhindert. Ganz besondere technische

Anforderungen werden an das Bauholz gestellt; das hierzu
verwendete Rundholz soll gesund, gerade, vollholzig und
astrein sein. Beim Nadelholz ist das engringige, gleich
mäßig gewachsene, gewöhnlich auch astreinere Holz für
manche Zwecke höher geschätzt als das grobjährige. Bei
der Eiche find breite Jahresringe eher ein Vorteil, an-
nähernd gleiche Breite ein Kennzeichen besserer Qualität
im Sinne der Gewerbseigenschaften. Bei der Kiefer und
Lärche ist bei der Gleichmäßigkeit des Jahrringbaues
der Umfang des Kernholzes ein Maßstab der Güte.
Krümmungen bedeuten um so größere Mängel, je kürzer
und schwächer der Stamm ist; ist die Krümmung eine
einseitige, also in einer Ebene liegende, so ist fie weniger
schädlich, als wenn fie die Form einer Spirale annimmt.
Stämme mit langem Schafte, die in enggedrängtem Stande
aufwuchsen, find meist vollholzig, das heißt, die Stärke nimmt
nach oben nur allmählich ab, so daß der Stamm auf meh-
rere Meter anscheinend wie eine Walze geformt ist.

Obige Ausführungen können selbstverständlich nur
gewisse Richtlinien geben, denen die langjährige Ersah-
rung manche aus der Praxis geborene Erfahrung hin-
zufügen wird!

Mm staatlichen KmWredtt m« i» Basel.
(Korrespondenz.)

Jeweils im Spätherbst des Jahres, zu einem be-

stimmten Termin, sammeln sich die Entwürfe und Werke,
die auf Grund von ausgeschriebenen Wettbewerben und
Aufträgen entstanden sind im Gewerbemuseum. Dort
werden diese Arbeiten von einer stattlichen Zahl von
Juroren geprüft und geschieden und jeweils während
eines halben Monats öffentlich ausgestellt. Basel darf
auf die begehrenswerte Institution des Kunstkredites mit
Stolz erfüllt sein. Größere Städte mit reicheren Mitteln
besitzen nichts ähnliches, wenigstens keine solch jährlich
bestimmt fich wiederholenden Verausgabungen für künft-
lerische Wettbewerbe. (Neuerdings trachten allerdings wich-
tige deutsche Kunstzentren nach der Schaffung ähnlicher
Einrichtungen). — Anläßlich des diesjährigen Entscheides
einer Jury von nicht weniger als 25 Mann wurden
eine stattliche Anzahl von Arbeiten der rege in Anspruch
genommenen Ausschreibung im Gesamtbetrage von Fr.
17.400 prämiert oder angekauft. Wir beschränken uns
im folgenden auf die Nennung der wichtigsten Künstler.

1 Jdeenkonkurrenz für die farbige Ausgestal-
tung des Kreuzganges beim Staatsarchiv.
Bon 29 Projekten erhielten diejenige» von H. Häfltger,

O. Staiger. E. Stocker, P. Eamenisch und M. Sulz-

bachner gleiche Preise. Die Verfasser dieser Entwürfe wur-
den zu einem zweiten, engern Wettbewerb eingeladen.

— Der Kreuzgang beim Staatsarchiv diente nie prak-

tischen Zwecken und befindet sich nicht an einer sehr le-

bendigen Stätte. Aus dem Begriffe „Staatsarchiv'
wußte denn auch kein Künstler einen brauchbaren Vor-

wurf abzuleiten. Zudem mußte die durch die Kreuzge-

wölbe-Zwickel in Spitzbogen zerschnittene Wand heute

allgemein als Hemmung empfunden werden. Auch find
die betreffenden Wandflächen ungleich und schlecht be-

lichtet und von keinem Punkte zusammenfassend fichtbar.
Nur wenigen gelang es Bilder in die gegebene Fläche

hineinzukomponieren, daß Raum und Wandmaleret zu

einer Harmonie wurden. Die besten Lösungen durch-

brechen den Zwang der architektonisch geteilten Wände

und setzen die Bilder frtesartig darauf. Verglichen nm

den guten Beispielen in Zürich: Fraumünsterdurchgang
und Amthaus I (ehemaliges Waisenhaus) müssen die

Basler Entwürfe verblassen. Immerhin zeigen Häflig^
und Staiger, daß auch historische Themen sich zu einer

ganz modernen Verarbeitung eignen können. GulzbachnA
bringt ein reineres dekoratives Spiel und besticht durch

seine unerhört kräftige Technik (Sgrasfiito in rot, schwarz

und weiß, flächig und nicht nur ltnienhaft behandelt)
Die meisten der heute lebendigen Kräfte suchen Aus'
schnitte aus neuzeitlichen Zuständen wiederzugeben, die

dann auch pessimistisch und brutal wirken können. (S"'
fortige Interpellation im Großen Rat!) Eine ganz zeit'

lose, abstrakte Malerei ist leider kaum versucht worden

und brachte keine Anregungen.
2. Engerer Wettbewerb für die Schaffung eines

Basler Stadtbildes in die eidgenössische tech'

nische Hochschule in Zürich. Von den drei Ginge-

ladenen: N. Donzê, N. Stöcklin und A. U. PellegriM
wurde ersterem die Ausführung übertragen. Sein Em-

wurf kennzeichnet am besten den horizontalen Charakter
der Stadt, die breite Fläche des Rheines und noch einige

bestimmte Züge im Basler Wesen, den leichten klassische"

Einschlag in den Figuren und die zurückhaltende, ruhige

Stimmung in der Landschaft. Lebendiger, fröhlicher wären

die beiden anderen Bilder gewesen. Als ganz befriedigen"'
abgerundet und liebevoll erscheint uns keines der drei-

3. Allgemeiner Wettbewerb für eine Brünne"'
plastik im Solitudepark. Von 19 eingelaufene"

Projekten wurde dasjenige von A. Petersen zur sow''
tigen Ausführung bestimmt. Wettere Preise erzielte

C. Gutknecht. F. Wilde. H. Gygax, E. Suter und A-

Ehrist. Die Plastik scheint sich heute in einer glücklichere
Epoche zu befinden als die angewandte Malerei. D»

frühere Steife und Unnahbarkett ist überwunden. D'
Figuren steigen von den hohen Sockeln herunter und o»

tiefen Brunnentröge werden zu flachen Planschbecken f"
spielende Kinder. Die lebendigen Beziehungen zwnchv
Mensch und Bildwerk werden wiederhergestellt. Namen

lich eine humorvolle Plastik herrscht vor und wirkt e

freuend. — (Motive: Kälbletn, Esel, Enten, PolizM'

Elown). ge
Die übrigen Konkurrenzen interessieren an dieser S»

weniger. Sie handeln von Medaillen (für diamante

und eiserne Hochzeiten) und Ausschneidebogen
Baubogen und Basler Bilderbogen für die Schülerh"
der Stadt) und bergen tausend liebevoll durchgearbe'^
Ideen, denen nachzugehen viel Spaß berettet. Dazu S

sellen sich noch einige direkte Ankäufe und Aufträge^"
Bildern Basler Maler.

Sei tvt«luelle» oopptlleuSuxge» "
Nüttttt» »im« «lr »u ktill»»i«r«». '
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